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6ne deutsche Denkschrift für die neutralen.
Amerika aus Asien ausgeschlossen?

Sie Aufhebung des Leerechtes.
Reuter meldet aus London: In Uebereinstimmung

mit der kürzlich im Parlament gemachten Mitteilung
enthält die „London Gazette" eine Veröffentlichungfol¬
genden Inhalts : „Da die sich folgenden königlichen
Verfügungen über die Blockade Anlaß zu Mißverständ-
»iffen geben konnten, und da es in der Absicht Englands
und seiner Verbündeten liegt, in vollkommenerUeber¬
einstimmung mit dem Völkerrecht zu handeln, beschließt
E. M. hiermit, daß die Londoner Erklärung  und
die königlichen Verfügungen, die diese Erklärungen än¬
dern, aufgehoben  werden ."

England und Frankreich haben sich also dahin verständigt,
daß die Londoner Seerechtsdeklaration aufgehoben werden
müsse. Dieser jüngste Akt der Willkür hebt die völkerrecht¬
liche Ordnung der Hochseeschiffahrt beinahe auf ; er bestätigt,
daß kämpfenden Staaten Macht vor Recht geht, sobald sie nur
die Gewalt besißen und ein Interesse an der Gcwaltübung
finden. Mt diesem jüngsten Rechtsbruch soll der Aushunge¬
rungskrieg Englands lückenlos gemacht werden und weder die
Neutralen , die hierdurch geradeaus betroffen werden, noch die
kriegführenden Mittelmächte haben, wie es scheint, irgend ein
rechtliches Mittel zur Abwehr.

Offenbar ist die Aufhebung der Londoner Seerechts¬
deklaration ein Ergebnis der Pariser Konferenzen. Dort war
also der schonungslose Wirtschaftskrieg sowohl während dieses
Krieges wie nach ihm der Hauptgegenstand aller Beratungen.
Die Westmächte haben dort die Führung bei der Nisidcr-
legung eines Werkes übernommen , das durch lange Jahr¬
zehnte ihr Stolz und der Rechtsgrnnd war für ihren An¬
spruch. als Schöpfer einer Friedensordnung über den Völkern
zu gelten, die das Recht höher stellen als brutale Gewalt.

# Im Krimkrieg, den England . Frankreich, Italien -Sar¬
dinien gemeinsam gegen ihren ' jetzigen Bundesgenossen Ruß¬
land im Namen der westlichen Zivilisation wider östliche Bar¬
barei und Tyrannei fiihrten , ist die erste Sccrechtsdeklaration
durch ein großes Friedenswerk zustande gekommen: Der Pari¬
ser Kongreß vom Jahre 1866, der diesen Krieg schloß, bat nicht
bloß die Landkarte geändert , sondern aittf) wertvolle und
dauernde Garantien des Rechtes über den Staaten und Völ¬
kern geschaffen. Das wichtige Dokument der Zivilisation vom
16. April 1856, der Pariser Friede , enthält neben andereir
Gegenständen auch die Seercchtsdeklaration in vier Punkten:

t Die Kapers ist und bleibt abgeschafft, sKapcrschifse sind
bewaffnete Handelsschiffe, die durch einen „Koperbrief " das Vor¬
recht des gelvalisamen Sccraubes am Feinde erhalten .)

2. Die neutrale Flagge deckt das feindliche Gut , mit Ausnahmeder Kriegskonterbande.
- 3. Neutrales Gut unter feindlicher Flaage , mit Ausnahme ver

Kriegskonterbandc. darf nicht niit Beschlag belegt werden.
. Blockaden müssen, um rechtsverbindlich zu sein, .wirksam

sein, das heißt durch eine Streitmacht aufrechtcrhalten werden, die'
brnrcrcht, um den Zugang zur Küste des Feindes wirklich zu ver¬hindern.

Durch vierzig Jahre war die Pariser Deklaration die ein¬
zige Quelle des Secrechtes. Erst das Haager Friedenswerk
hat der Bewegung zur Derbessernng der Freiheit der Meere
zu Kriegszeiten neuen Anstoß gegeben. Die Haager Konfe¬
renz vom Jahre 1907-brachte einen Entwurf zustande, der
dort von den Bevollmächtigten von 31 Staaten unterzeichnet
wurde , während die Vertreter von England , Rußland und
„sütKin die Unterzeichnung ablehnten und den Entwurf zum
Scheitern brachten. Die wesentliche Verbesserung bestand in
der Einrichtung eines objektiven, internationalen Prisenge-
rrchtshofes, der statt der Prisengerichte der Kriegführenden
entscheiden sollte, sowie in der Abschaffung des Seebeuterech¬
tes . Ucberraschenderweise ergriff Englands liberale Regie-
rung kurz nach Schluß der Haager Konferenz die Initiative
und berief auf den 4. Dezember 1908 eine Konferenz der
Staaten nach London. An der Konferenz nabnren teil : Dele¬
gierte des Deutschen Reiches, Oesterreich-Ungarns , Frank¬
reichs, Großbritanniens . Italiens , Rußlands , Japans , dann
die der Vereinigten Staaten von Amerika, Spaniens und
der Niederlande. Die Bevollmächtigten, die im Londoner
Auswärstgen Amte tagten , Unterzeichneten am 26. Februar
1909 die „Londoner Seercchtsdeklaration ". Die Fertigung
durch die Bevollmächtigten macht den Vertrag noch nicht
rechtswirksam, es bedarf dazu der Raiistkation durch die ein¬
zelnen Staaten . Sie ist leider ans einem sofort anzufstbren-
den Grrinde nicht erfolgt , aber in den Gefeßbückrern der Vcr-
ermgten Staaten , Svaniens und der Niederlande ist die Er¬
klärung über das Seekriegsrecht, die damals beschlossen
wurdH ausgenommen worden. Sie kann aus diesen Gesetz¬
buch.-̂ , nicht fleftrtcfjert werden, weil sich Frankreich und Eng¬

land nicht niehr gebunden halten an das Abkommen, das ihre
Bevollmächtigten unterschrieben haben, ja das England selbst
veranlaßt hat.

Frankreich und England heben nun aus eigener Macht-
Vollkommenheiteinen derartigen Vertrag auf . über den ja
auch andere Staaten mitzubestimmen haben, nicht nur die
Staaten , mit denen Frankreich und England im Kriege
stehen, sondern auch drei sehr bedeutungsvolle neutrale
Staatswesen . Es muß also damit gerechnet werden, daß sich
die zwei größten Seemächte nun gänzlich von den Bestimmun¬
gen der Londoner Deklaration entbunden erklären. Die groß¬
britannische Regierung hatte die Deklaration nie ratifiziert.
An deni Widerstand des Oberhauses scheiterte die Annahme.
An ihm waren vornehmlich inaktive Admirale, an ihrer Spitze
Lord Beressord, schuld. Bald nach Ausbruch des Krieges —
am 20. August 1914 —, als Deutschland sofort erklärt hatte,
es werde sich an die Festsetzungen der Londoner Deklaration
holten, falls seine Feinde gleicherweise verfahren würden,
sagte auch die großbritannische Regierung , wenn auch mit
einiger Einschränkung, zu. daß sie auf dem Boden der Deklara¬
tion stehen würde. Im Laufe der verflossenen zweiundzwan-
zig Monats hat cs die englische Regierung iedoch als nutz¬
bringend erachtet, sich langsam von den Fesseln zu befreien.
Das Bestreben, die Mittelmächte von der Nahrnngsmittelzu-
fuhr von Kebersee abzuschneiden, obste daß eine wirksame
Blockade aufrecht erhalten werde, sa obne daß überhauvt der
Versuch hierzu gemacht wurde , bedeutete sa sckwn ein gänz¬
liches Außerachtlassen der Abmachungen der Deklaration , ja
selbst der weniger strengen Bestimmungen der Pariser Kon¬
ferenz. Der neutrale Handel ist durch die Ausdehnung dos
Begriffs der Konterbande und durch die Theorie von der fort¬
gesetzten Reise, der feindliche Handel durch die Umgehung der
Pariser Vorschriften über die Blockade in widerrechtlicher
Weise erdrosselt worden und. wie erinnerlich, sollte der Unter-
seebootskrieg gegen dieses Unrecht Vergeltung üben.

Müßiger Streit wäre es darum , ob sich die secbcberrschen-
den Mächte nach der freimütigen Verabschiedung der Lon¬
doner Deklaration wenigstens an die Beschlüsse des Pariser
Kongresses von 1856 gebunden erachten. Auch sie sind langst
zum allen Eisen geworfen. Sich gegen solches Vorgehen zur
Wehr zu setzen, wäre Sache vor allem der Neutralen — die
Kriegführenden stehen ohnehin im Kampfe und die Anwen¬
dung gleich rechtswidriger Mittel , die Vergeltung des Un¬
rechtes durch gleiches Unrecht, iübrt kaum zum Erfolg. Die
europäischen Neutralen siud Kleinstaaten und zählen zum Teil
nicht zu den seefahrenden Nationen . AusschlaggebendeMackst
besäßen bloß die Vereinigten Staaten , und ihr Präsident Wil¬
son bat ia auch als einen Punkt des ihm vorschwcbenden Frio-
densvrogramms eine Vereinbaruna der Nationen genannt
zur Sicherung der Hochstraßen der See für den gemeinsamen
unbehinderten Gebrauch aller Völker der Welt. Aber die Der-
einigten Staaten haben erstens ihre eigenen Sorgen mit
Mexiko, Wilson siebt zweitens im Wahlkampf und hat andere
Dinge im Herzen als die Heiligkeit des Völkerrechtes, die
amerikanische Kapitalistenklasie verdient drittens an Kriegs-
lioferungcn für Enaland und Frankreich. England hat freie
Hand und benützt sie nach seinem Belieben.

Das Seekriegsrecht ist abgebaut , das Friedensseerecht
aber , das bisher als Selbstverständlichkeit galt , so daß sich
kaum ein Lebender den Rechtsznstand anders vorstellen kann
als bisher , als den Zustand voller Bewegnngssteiheit der
Handelsschiffe, stebt sa einstweilen noch nicht auf der Tages¬
ordnung . Aber die englische Reederpresse fordert schon heute
eine Erneuerung der Schiffabrtsakte , die das Anlegen fremder
Schiffe in eigenen Häfen, die Freiheit der Verfrachtung ein-
schränken. einen ..Flaggenzoll" — das maritime Gegenstück
zum Grenzzoll — für die Ladung feindlicher Fahrzeuge vor¬
schreiben und ibnen die Ladung von Bunkerkohlc in Entente-
bösen verbieten soll. Jede Art dieser Maßregeln ist schon da-
gewesen, rede bat in der englischen Geschichte eine Rolle ge¬
spielt. Fährt Europa auf der nun einmal eingescblagen Bahn
fort , so schreiten wir nrit Riesenschritten zurück in den Rechts-
zustand der Welt zur Zeit des Dreißiaiäbrigen Krieges und
eine Trümmerstätte ist das gesanrte Völkerrecht, das dieser
Weltteil in drei Jahrhunderten mifgcbaut hat!

Das neue „ Recht" .
Folgende Vorschriften haben von nun an Geltung : Als be¬

stimmt für den Feind werden angenommen und demgemäß als
Konterbande behandelt , bis das Gegenteil bewiesen wird:

a) die Artikel, die an eine feindliche Behörde oder an einen
Agenten eines feindlichen Staates adressiert sind, ober die an eine
Person adressiert sind, die im feindlichen oder durch den Feind be¬
setzten Gebiete wohnt, oder die an eine Person gehen, die wahrend
des jetzigen Krieges Konterbandegütec an eine feindliche Behörde
oder den Agenten eines feindlichen Staates geliefert hat , auch wenn

diese Güter per Orders konsigniert sind, oder wenn die Schiffs-
Papiere nicht ausweisen , wer der wirkliche Adressat ist;

b) das Prinzip der fortgesetzten Reise  oder der
Endbestimmung wird sowohl im Falle der Konterbande , als in
Blockade-Angelegenheiten angewandt werden;

c) ein neutrales Schiff, das Konterbande transportiert , dessen
Schiffspapiere eine neutrale Bestimmung angeben, das jedoch nach
einem feindlichen Hafen fährt , wird der Beschlagnahme und der
Verurteilung ausgesetzt, falls cs vor Ablauf seiner Reise angehalten
wird;

6) ein Schiff, das Konterbande transportiert , wird sich der Be¬
schlagnahme und der Verurteilung aussetzen, wenn die Konter¬
bande ihrem Gewicht, Volumen oder Preise nach inehr als die
Hälfte der Gesamtladung beträgt . Die Fälle, die jetzt noch vor
einem Prisengericht anhängig sind und deren Behandlung begann,
bevor diese Verfügungen erlassen waren, können, wenn der betreffende
Gerichtshof cs für nötig erachtet, noch nach den Regeln der jetzt
aufgehobenen königlichen Verfügung behandelt werden.

Zwei-mische Cagerberichte.
Der Lormstags-Tagesbericht.

(Wiederholt, weil nur in einem Teil der Samstags -Auflage enthalten .)
Großes Hauptquartier,  8 . Just. <W. B . Amtlich.)

westlicher Xriegzschauplatz. ,
BeiberscitSdcr Somme  hat her Heldenmut und die

Ausdauer unserer Truppen dem Gegner einen Tag voller Ent¬
täuschungen bereitet.

Die zahlreichen, immer wieder ncücinsctzcndcn Angriffe wur¬
den blutig abgewicfcn. Tie Unzahl der gefallenen Engländer vor
dem Abschnitt Ovillers - Contalmaison - Baz rntin - le-
Grand  und der Franzosen vor der Front Biach rs - Sohe-
co urt  grben Zeugnis von der Raffe der zum Angriff eingesetzten
feindlichen Kräfte, sowie von dcr verheerenden Wirkung unseres
Artillerie -, Maschjncngrrvclir- und Jnsanlcttefcucrs.

Rechts der Maas  opfert der Feind fortgesetzt seine Leute
in starken vergeblichen Anstürmen gegen unsere Stellungen auf dcr
Höhe „Kalte Erd  e"; er hat keinen Fuß breit Boden zu gewin¬
nen vermocht. Mehrere Hundert Gefangene fielen in unsere Hand.
Schwächere Vorstöße gegen die „Hohe Batterie von Damloup"
wurde» leicht abgewicscn.

Die Artillerie - und Patrouillentätigkeit auf der übrigen Front
war teilweise rege. Der Angriff etwa einer französischen Kom¬
pagnie im Priesternialdc scheiterte.

Geftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe öes Seneralfelömarschalls v. hin - enburg

Bei Abwehr erneuter Angriffe südlich des Narocz - SeeS
nahmen wir 2 Offiziere, 210 Mann gefangen »nd schlugen an an¬
deren Stellen schwächere Vorstöße ab.

Heeresgruppe - es Senecaifel - marsihalls Prinz Leopolö
von Hapern.

Mit vollem Mißerfolg endeten die feit gestern wiederholte« An-
strengungc,, starker rnssischcr Kräfte gegen die Front von Zirin
bis südöstlich von Gorodischtsche,  sowie beiderseits von
Darowo.  Die vor unseren Stellungen liegenden Toten zählen
nach Tausende», außerdeui verlor der Gegner eine nennenswerte
Zahl Gefangener . Neue Kämpfe sind im Gange.

Heeresgruppe ües Generals von Linsmge ».
Südwestlich von L » d haben wir einige Vorteile errungen.

sirmee - es Generals Grafen von Sothmrr,
Nordwestlich von Buczacz  sind russische Angriffsunternch-

mungen erfolglos geblicbc,,.

valkan-ltriegsschau platz.
Artillcrickämpfe zwischenB « r d a r und Do j r a n - E e e ohne

besondere Bedeutung.
Oberste Heeresleitung.

Der gestrige TKgeöboricht.
Großes Hauptquartier,  g . Fuli . (W. B. Amtlich.)

westlicher ririegsschauplatz.
Nördlich dcr Somme  wurden die englisch-französischen An¬

griffe fortgesetzt. Sir wurden an der Front Od iUcrs - Wald
von  M a m c tz und beiderseits von H a r d c co u 11 sämtlich sehr
blutig abgewicscn, gegen das Wäldchen von Lrü nes stürmte der
Gegner sechsmal vergeblich an ; in das Tust Harbecourt  ge¬
lang cs ihm cinzudringcn . Südlich dcr Eomnrc steigerten die
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Auf der öligen Front fanden teilweise lebhafte Feucrkämdfc,
feindliche Ga-unternrhinmrgcn und Patrouillengefcchte stotsi bei
letzteren machten wir östlich von Armcntisres,  im Walde
von Ap r e m o n t und westlich von M a r k i r rfi einige Gefangene.

Leutnant M u l z c r hat bei M i r a u m o n f ein e n g l i s » c K
Großkampfflugzeug  a l>g c s cho s s r n. Seine Majestät
der Kaiser hat dem verdienten Jliegcrossizicr in Anerkennung
seiner Leistungen den Orden Potir lc ra?rite verliehen . Cfin
feindliches Flugzeug  wurde südöstlich von Areas  durch
Abwehrfeuerhcruntcrgeholt » ein anderes , das nach Luftkampf
südwestlich von Arrns  jenseits der feindlichen Linie nbstürztr,
durch Artillericfeuer zerstört.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe ües GeneralfelömarfchaUs Prinz Leopsl-

von Sapcrn.
Mehrmals wiederholten die Russen noch gegen dir gestern

genommenen Fronten ihre starken Angriffe , die wieder unter
größten Verlusten zus .nmmcnbr  ach en . 2 » den
Kämpfe» der letzten beiden Tage haben wir hier 2 Offiziere , 831
Mann gefangen genommen.

Bei der Heeresgruppe des Generals v. Li ns in gen blieben
an mehreren Stellen feindliche Vorstöße erfolglos.

Bei Molodcrzno  zum Abtransport bereit gestellte russische
Truppen wurden ausgiebig mit Bomben belegt. Am 7. Juli wurde
ein russisches Flugzeug östlich von Borowno {am  Stochod , im Luft¬
kampf rbgcschasscn.

Salkan-rttiegZschanplatz.
Nichts Neues.

Ober st c Heeresleitung.

Die Schlachten an der 5omme.
Unser Kriegsberichterstatter Tr. Köster telegraphiert ans

dem Großen Hauptquartier: In schweren Kampfe» scheint du:
Ricsenschlacht an der Somme durch heftige deutsche Gegen-
anqriffc durchweg zum Stehen gebracht worden zu sein. Dabei
ist der Schwerpunkt der gaiizeii Offeuswe immer mehr auf
Seite und Kosten Frankreichs gerückt, was entweder aus der
Wiederholung der alten englischen Taktik der eigenen Ccho-
nuiig oder auf englische Pläne am anderen Frontabschnitt hiu-
weisen dürfte. Auf dem englischen Rordabsckmitt konzentrierte
sich der Kaliipf um dos Dorf (So n t a I ma i so n. wo wir seit
Toiiiicrstag vier schwere englische Angriffe obschlugen. Gleich
erbitterte Kämpfe wogen südlich der Somme zwischen uns und
den Franzosen hin und her. Hier versuchen unsere Truppen
erfolgreich, jedes weitere Vordringen des Gegners zu Verbin¬
dern, indem sie mit aller Macht ails den nördlichen und süd¬
lichen Ausgangspunkt jenes Bogens drücken, den die Fran¬
zosen südlich der Somme in unsere Linie hineingcschnitteii
haben. Sowohl auf den Hölicii von Hem direkt an der
Somme, wie bei E str ö e s stehen wir in schweren, aber gün-
stigcn Kämpfen, Zu deni heute als genommen gemeldeten
französischen Flugzeug, das Spione aussetzen sollte, ist zu
melden, daß der Franzose diese Taktik bisher bei jeder großen
Offensive betrieben hat. Me vor und während der Cham-
Pagne-Schlacht bat rr auch diesmal versucht,.durch nachts ad-
goselztc Spiaiie und. Agenten Nachrichten- zu sammeln und
unsere Verbindungen zu stören— auch diesmal ohne einen
Erfolg.

Um PKntalmsrison.
lieber den mißlungenen Versuch der Engländer , sich des Dor-

ft  5 Contrrlmaison  zu bcmäcfififlcrt, meldet der „Petit Pu¬
risten": Die Anstrengungen der britischen Truppen richteten sich
zunächst gegen die deutschen Verteidigungen vor. dem Dorfe Onucr -ö,
ba§ nordwestlich der Nationalstrahc Roucn -ValenerenneS gelegen
und vom Feinde stark befestigt worden ist. Der Kampf, der am
Abend noch nicht beendet war , schien sich zu Gunsten unserer Ver¬
bündeten zu wenden. Tie Engländer waren genötigt, zwei fleine
Gehölze östlich der Straße Fricourt -EontalmcUson zn nehmen. Tie¬
fer Angriff bezweckte, eine Aktion gegen das ein dem' Kreuzpunkt
von fünf Straßen gelegene Dorf Eontalmaison vorzuberciten.
diesem Augenblick griff ' die deutsche Garde in den Kampf ein. Sie
rückte in der Richtung der Engländer vor . Der Zusammenstoß Mir

Feuilleton.
vom valkanzug

schreibt Major du Bois im Berner „Bund": Der Batkanzug,
der wöchentlich zweimal in jeder Richtung fährt, wird von
Reisenden stark benutzt; sowohl in der ersten wie in der zwei¬
ten Klasse sind die Plätze fast immer belegt, so daß mair die
Fahrkarten zum voraus bestellen muß. Tie Reisegesellschaft
ist sehr bunt: viel Militär, Offiziere und-Soldaten. Diplo¬
maten, Staatsbeamte aller Grade und ziemlich viele Kauf¬
leute; einzig die Touristen fehlen.

, Um den.Zug benutzen zu können, nmß man zahlreiche,
zeitraubende Formalitäten über sich ergehen lassen. Sind die¬
selben erfüllt und die Papiere iit Ordnung befunden, so kann
man sicher sein, ohne alle Schwierigkeiten zu reisen und die
peinlich gmauê ontrollc zu überstehen, die nicht gerade sel¬
ten ist, hat Man doch beim Verlassen vou Oesterreich-Ungarn
drei Lanöesgrenzen, die serbische, bulgarische und türkische, zu
passieren. Tie Gegenden, durch welche die. Fahrt geht, sind
im allgemeinen malerisch.

Auf der Fahrt durch Serbien  gibt es nicht einmal diel
zu sehen, was einen an den schrecklichen Krieg vor sechs Mona¬
ten erinnert: nur ganz selten erblickt man zerstörte Häuser.
Wie in Belgrad, so scheint man auch im übrigen Lande zum
alltäglichen Leben zurückgckehrt zu sein, Städte und Dörfer
sind voll reger Tätigkeit, die landwirtschastlichen Arbeiten
wieder regelmäßig ausgenommen, und nur sehr wenige Aecker
sind unbestellt. Allerdings arbeiten meistens nur Frauen und
sunge Leute ans dein Lande; man sieht wenig Männer, denn
die Großzahl derselben, ob einberufen oder nicht, ist den,
Serbenheer auf seinem heldenhaften, aber unglücklichen Rück¬
züge gefolgt. Wieviele von ihnen mögen wohl je ihre frucht¬
baren Täler Wiedersehen und ihre Familien in den von Obst¬
bäumen umgebenen, quadratförmigen Häuschen wiederfin¬
den? Wieviele werden auf den Bergpsaden Albaniens, auf
dem Wege nach Korfu und Salonik sich znm letzten Schlum¬
mer hinlegen?!

Von der Fahrt durchB n l g ar i c n ist nichts besonderes
zu sogen; da der Krieg nicht ins Land gedrungen ist, hat es

tzaupt blatt der „VolkZstimme"_
fürchterlich. Die englischen Truppen konnten jedoch das Gelände
behaupten; es gelang ihnen sogar , bis Eontalmaison vorzustoßen.
Ein neuer heftiger Gegenangriff der Deutschen erfolgte. Drei
Stunden lang wütete der Kamps mit wechselnden, Erfolge. Schließ¬
lich mußten unsere Verbündeten zurückwcichen und dem Feinde das

!Gelände wieder. abtreten . Das lwitz umstrittene Torf blieb in
den Händen der Deutschen.

Dcr englische Bullenbeißer.
Die Verrohung in Denkweise und Ausdruck macht bei manchen

unserer ausländischen Genossen seit ihrer Zusammenarbeit mit den
Engländern reißende Fortschritte . Das Pariser Sozialistenblatt
„Humanste" schreibt z. B. jetzt: „Da John Bull z »t beißen
begonnen hat,  wollen ' wir Vertrauen zn^ seiner Zähigkeit
haben." Solcher Roheiten hat sich u. W- in Deutschland kein Platt,
jedenfalls kein sozialistisches Organ schuldig gemacht. Tic englische
Gesellschaft bekommt den Franzosen auch geistig, schlecht!

OesLerrelchisch-Mgarischer Tagesbericht.
Wien,  9 . Juli . fW. B.) Amtlick, wird verlautbart:

Russischer Ariegsschauplätz.
sin der Bukowina  erkämpften unser : Truppen , ihnen voran

das westgalizischc sinsantericregimovt Rr IS, br! Breaza de»
tlcbrrgang übcrdie Motdnwa.  ,

Südwestlich von Kolo inen  fühlen russische Abteilungen
Über Mikulicz«» vor. Sonst in Osigolizicn bei unveränderter Lage
keine besonderen Ereignisse.

sin Wolhvnicn  und bei Stoststckwa om Stnchod wurden rus¬
sische Vorstöße abgeschlagen.

Nordöstlich von Baranowitkchi  brachen vor der Front dcr
verbündeten Truppen abermals starke russische Anorifssabteilungen
zusammen. Unsere Flieger warfen nordwestlich von Dubno  auf
eine erwiesenermaßen nur von einem russischen Knrvsstav belegte
Geßöftgruppc Bomben ob. Dcr Feind hißte ans den bedrohten
Hänsern ungesäumt die Genfer Flagge.

Italienischer lttiegsschaupratz.
Tab Gcschützfeuerander sisanzafrant  hält an . Görz

und Ranziana  wurden in dcm Abschnitte heftig bcfrfinffrn; bei
letzterem Orte wählte sich dir feindliche Artillerie da« deutlich ge-
kennzeichn-te Fcldspital als Hauptziel . Kleinere Angrisssunt -r-
nchmungcn der sitalicnrr gegen den Görz er Brückenkopf
und den Rücken östlich von Monsalcane misslangen. Nachts belegte
ein Geschwader unserer Teeslugzcugc PieriS , dann Eanzian »,
Bestrigna und die Adriawerkc mit Bomben . Unsere Front südlich
des SugancrtaleS  stand unter starkem Artilleriefeuer . Zu
Jnfanterirkämpsen kam cs gestern in diesem Abschnitt nicht.

ZuÄöstlichrr Rnegrschauplatz.
An der unteren Bojusa  seit einige « Togen wieder erhöhte

ArtlNerietätigkeit. Stellenweise Feuer aus schweren Geschützen.
Ter Stellvertreter des EhefS des Generalstabes:

v. Höfrr,  F -eldmarschalleutnant.

Italienische Uriegsbekenntnisse.
Ti" italienische FunkentclegraphrnstationCottonauo ver-

breitete am 6. Juli folgenden für das Ausland bestimmten
italienischen halbamtlichen Bericht: „Wenn man nicht die
charakteristischenEigentümlichkeiten der Gebirgszone kennt,
in der Italien gegenwärtig seine Offensive  unternimmt,
kann man sich keine Vorstellung von den Schwierigkei¬
ten des Kampfes  machen , welche sich den Truppen
Cadornas cntgegenstellen. Der Frontabschnitt, in dem sich
vorzüglich die italienische Offensive abspielt, reicht von der
Etsch zur Brenta  und zerfällt in eine Reihe von Unter-
abschnitten, von denen jeder besondere Eigentüinlichkeiten de-s

.Geländes anfweist. Der Raum von der Ets ch bis zumP a -
snb io trägt wildalpinen Charakter. Seine senkrecht aufstei-
genden Felswände bteisit glänzende Aerteidigungsmöglich-
keiteu. Die Oesterreicher wissen dies sehr gut, da sie trotz
ihrer artilleristischen lleberlegenheit die Zuqua c. orta
und den Col Santo  nickt überschreiten konnten. Der Ab-
schnitt Posina -Astio  wird von einem durch zahlreiche
Schluchten zerrissenen Hochplateau gebildet, welches von
Gipfeln und Kuppen in einer mittleren Höhe von 1600 Metern

natürlich nicht wie Serbien unter ihm zu leiden gehabt. Das
gleiche gilt von den endlosen Höhenrücken der europäi¬
schen Türkei,  die nur geringe Spuren vom ersten Bat-
kankriege aufweisen, ausgenommen die Befestigungen van
Tschatatdscha, wo die Türken den siegreichen Vormarsch der
Bulgaren nach Konstantinopel zum Sieben brachten. Andere
Zeiten sind gekommen; -rmf den Grenzstationen verkehren
Türken und Bulgaren aufs herzlichste und scheinen mitein-
ander trefflich anszukomnien. Die Bahnlinie samt ihren
Kunstanlagen wird begreiflicherweise von zahlreichen deut¬
schen, österreichisch-ungarilche», bulgarischen und türkischen
Landsturintruppen sorgfältig bewacht. Diese verschiedenen
Soldatentppen gewähren einen fesselnden Anblick. Es sind
durchweg ältere Jahrgänge, welche die besonderen Eigenschaf¬
ten ihrer Rasse deutlich ansgevräat anfweiien: von den Pom-
mern mit dein gutmütigen Gesicht und blondem Bart- und
Haupthaar, die nicht recht hierher passen wollen, bis zrr den
sounperbraunten Türken, die sich in den am Bahndamm rasch
erstellten und sie an ihre gewohnten Hirtenbehansungener¬
innernden Erdhütten ganz behaglich fühlen.

Tank dem ausgezeichneten Wagen material fährt es sich
angencbni. so daß einem die Reise aar nickt lang vorkonnnt.
Tie Abfahrt erfolgt immer piinltlich. die Gegend ist ah-
wechilunasreich und interessant, mit den Reisegefährten wird
schnell Bekanntschaft gemacht, und man tauscht gegenseitig
leine Eindrücke aus. Sa ziemlich alle zwei Stunden hält der
Zug evf zehn Minuten an; während des Aufenthaltes ergebt
man ück>auf dem Bahnsteig und schont üch ebenso neugierig
„nr, wie die Ortseinwohner uns Balkanzug-Reisende an-
staunen. Man belächelt oder bedauert wohl auch die aetreueN
divlomatischen Kuriere, die sich von ihrer oft ieh'r schweren
Tivloinatenmavpe nickst trennen können und sie auf ihrem
Erholungsspazierqanq überall mstschlevpen.

llnterweqs kommen auch kleine Zwischenfälle vor, die
da? Einerlei der Reite unterbrechen, lvie etwa eiir längerer
Aukenthalt auf einer Station, weil die erschävfte Lokomotive
auf der nächste» Station erst Wasser fasse» oder einem allzu
stark beladenen, bei einer Steignna stcckeugebliebenen Güter-
uiae bei sieben muß, der uns sonst nicht vorbeiläßt. Aber
schließlich ist alles hgld wieder in Ordnung, und fast genau
zur bestimmten Zeit läuft unser Zug in Konstantinopcl cin.
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überragt wird. Jü diesem Gelände ist die Verwendung von
Truppenmassen unmöglich, da die Täler mrter feindlichem Ar-
tilleriefeuer stehen. In der Zone A sta ch-B r e ttt o bieten
die zahlreichen Wälder das größte Hindernis, die die Stellun¬
gen des Feindes verbergen und die Bewegungen des Angrei¬
fers erschweren. Man muß sich hier mit kleinen Abteilungen,
denen Maschinengewehre zur Unterstützung beigegeben wer.
den, behelfen und an Stelle des Krieges mit großen Truppen¬
massen tritt dcr Guerillakrieg mit seinen naturgemäß nur sehr
langsamen Erfolgen. In der ganzen Gegend fehlt es an Ver-
kchrswegen. Automobile können nicht verwendet werden und
der ausschließliche Gebrauch von Zug- und Tragtieren er- .
schwert die Lebensnnttelllersorgnng und Binnitionszufuhr.
Besonders schwierig ist der Nachschub auf dein Plateau von
Asiago,  wo cs gar keine Quellen gibt. Täglich müssen
dortbin mindestens*150 000 Liter Wasser geschosst werden.
Man bat fick setzt mit der Anlage eines kleinen künstlichen
Teiches beholfen. Die -Oesterreicher verglichen ihre Offensive
mit der unseren, obwohl sie im Trentino eine starke Front-
linie, welche die Grenze beherrscht, sowie vorzügliche Verbin¬
dungen zur Verfügung hatten, die ihnen eine imposante Ar-
tilleriekonzentration aller Kaliber zwischen Etsch und Breiito
ermöglichten.

Diese Darstellung der italienischen Offensive spricht
Bände. Man kann ihr nichts hinzufngen.

3m Osten.
siin letzten russischen Heeresbericht vorn 8. Juli , der kür zum

Schluß de« Blattes dorliegt, nimmt unser Gegner den Mund -sehe
voll. Danach hätten die.Truppen des Generals Br ussil ow  sich
dcm S t o cho d genähert . „Wir haben den Feind an vielen Stellen
südlich Nobel am Pripjat  angegriffen ; er zieht sich an den
untere» Stochod zurück. Die vorige Nacht verfolgte unsere Kaval¬
lerie feindliche Infanterie und ungarische Husaren bis Nowaj  a
und die Gegend von Ruda,  südwestlich Leczniewka,  sieben
Werst vom Stochcd südlich Trojano wka,  Kilometer süd¬
lich LeSznicwka.  In einem glänzenden Angriff mit der blan¬
ke» Waffe machten unsere Transbaikal -Kosaken viele istigarischc
Husaren nieder und verjagten den Rest in die Wälder . Am Morgen
nahmen unsere braven Truppen die ganze Stellung östlich det
Dörfer II g l N. 1Ü Kilometer nördlich So k̂ul und Nawoz, 5 Kilo¬
meter nördlich Soknl  am Sthr . Wir machten viele Gefangene
und eroberten drei Haubitzen. Darauf überschritten  Teile
unserer Truppen bet der Verfolgung des Feindes den Stochod
in der Gegend des Dorfes Ugly.  Nach ungefährer Berechnung
wurden in, Laufe dieses Kampfes mindestens 600 Offiziere ge¬
fangen, darunter zwei Regiinentskomnrandeurc , außerdem wurden
ungefähr 45 Maschinengewehre, eine große Airzahl von Geschossen,
Patronen , Waffen und cin Lebensmittel -Proviantdepot erbeutet.
An der Front des Generals Ewert  entbrannten an verschiedenen
Stellen neuerlich heftige Kämpfe- An dcr breiten Front östlich
Baranewitschi  werden die Kämpfe mit besonderer Heftigkeit
geführt. Dcr Gegner machte wütende Gegenangriffe ."

Tic deutsch-österreichischen Heeresberichte bringen keinerlei
Bestätigung dieser Siegesmeldungen.
Ern deutscher Luftangriff auf Dünaburg und Rowno.

Die Petersburger „Rjetsch" schildert einen Angriff acht deut. ^
scher Acroplanc auf den Dünaburger Festungsbereich. 2 % Uhr
nachts erschienen die Aeroplane über der Stadt . Stundenlang
kreuzten die deutschen Flieger über dem Festrmgsbercich. Bombe
nach Bombe fällt , das russische Abwehrfeuer ist unwirksam . Zwei
russische Tauben steigen auf, vermögen aber das deutsche Geschwader
nicht wegzujägen. Das stundenlange Bombardement war das
Schlimmste für das an den Krieg gewöhnte Dünaburg . Die
deutschen Aeroplane suchten auch die Festung Ro wn u auf , wo sic
den Bahnhof bombardierten und bei einem vicrtclstündigeir Bom¬
bardement mehrfach Militärspeicher trafen.

Eine Erklärung der russischen Gefangenenriffern?
Ein Journalist , der lange im russischen Hauptquartier war und

durch Stockholm reiste, machte dcm dortigen Vertreter der „Franks.
Ztg." folgende Angaben darüber , wie die hohen russischen Gc-
fangenenziffern zustande kamen. Tic Russen begannen sofort nach
Besetzung der znrllckcrobertcnGebiete umfangreiche Ver sch icknn-
g cn . Alle Männer zwischen 17 und 55 Jahren wurden aus der
Bukowina entfernt , ebenso aus Wolhynien zahlreiche Personen.
Außer vielen Juden wurden auch zahlreiche reinrussische Männer
in Schutzhaft genommen und in entfernte Gouvernements verschickt.

Frauen in Ltaatsamtcrn.
Zum erstenmal in Dänemark  hat in diesen Tagen eine

Frau die Staatsprüfung dcr Theologie an dcr Universität zu
Kopenhagen bestanden. Die neue Geistliche, Frl . Rigmor Larsen.
beabsichtigt, Stellung in der Staatskirche zn suchen. — In Spa¬
nien  ist die erste Fron als Professor der alten Sprachen an die
Universität berufen worden.

Röntgcnoperationen bei rotem Licht.
üsc. Die Verwendung von Röntgenstrahlen bei gewissen Ope¬

rationen stieß bisher auf gewisse Schwierigkeiten . Entweder war
der Operateur gezwungen, im Dunkeln zu arbeiten , wenn er näm¬
lich das ziemlich schwache Bild auf dem Rüntgcnschirni gut wahr-
nehmcn wollte, oder er arbeitete im Hellen , mußte sich ober dann
von einem Assistenten, dcr das Bild auf dem vor der hellen Lrcht-
qpelle geschützten Schirm verfolgte, führen lassen. Beide Methoden
batten so große Llack)tcilc, daß die meisten Aerztc überhaupt darauf
verzichteten, mit dcr Verwendung von Röntgeustrahlen zu arbeiten,
Dcr berühmte französische Arzt Dr . Bergoiv hat nun, dem „Scienti¬
fic American" zufolge, eine Arbeitsmethode ersonnen , die die ge¬
nannten Nachteile vermeidet. Ausgehend von der Tatsache, daß das
an eine Farbe gewöhnte Auge besonders empfindlich wird für Bil¬
der in dcr Komplcwentärforvc . erhellt er feinen Operationstisch
mit rein rotem, ziemlich hellenr Lickt. Tic Bilder auf dein Röntgen¬
schirm erscheinen in phoophore-,zierendem grünen Lichte und werden
daher von dcm an das rote Licht gewöhnten»Auge sehr schnell er¬
kannt. Natürlich muß der Röntgenschirm vor den roten Strahlen
geschuht werden. Der Operateur kann in etwa 30 Sekunden das
Röntgenbild studieren und dann weiter arbeiten . Die Berwen-
dung des roten Lichtes bei dcr Operation hat nach den Vorteil , daß
die roten Adern in dieser Beleuchtung ganz bell, die blauen Ve»wn
dagegen fast schwarz erscheinen, so daß ihre IlnierscherdnTig be¬
deutend leichter ist als bei gewöhnlicher Beleuchtung.

Süchec unö Schriften.
„Dos ewige Bankett ." Von Andreas Schreiber.  Verlag von

G. Müller . München. 3 Mark.
In dcm Verfasser der sieben Novellen „Das ewige Bankett"

treffen wir auf einen Dichter, dessen außergewöhnliche Phantasie
und Gestaltungsfähigkeit fesselt. Man möchte den NampU Andreas
Schreiber im Zusammenhang mit denen von Konrad Ferd. Meyer
und Edgar Allan Poe bringen. Mit K. F . Meyer hat er gemeinsam
eine ans großen Kenntnissen beruhende hervorragende Leichtigkeit,
den Leser in gewisse historische Kulturpcrioden zurückzuversetzen,
und damit auch die Vorliebe, seine Stoffe geschichtlich zn wählen.
Es ist erstaunlich, wie vollkommen befangen man schon noch wenigen
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Die Ziffern dieser außerordentlich zahlreichen Zivilgefangcnen u»d
Verschickten werden den Kriegsgefangenen zuaddiert und die Ge¬
samtsumme in den offiziellen Berichten bekannt gegeben.

Die englischen Gewalttaten gegen Neutrale.
Sine deutsche Denkschrift.

Die Deutsche Regierung hat. wie die „Nordd. Allgem.
Ztg." mitteilt, den in Berlin beglaubigten Vertretern der
neutralen Staaten unter dem 17. Juni d. I . eine Denkschrift
über völkerrechtswidrige Maßnahmen Englands gegen neu¬
trale Firmen, die Handelsbeziehungen zu Deutschland unter¬
halten, überreicht.

Durch ein Gesetz vom 23. Dezeinber 1915 ist danach die
Großbritannische Regierung ermächtigt worden. F i r me n i m
n eutralen Zlusland  wegen ihrer feindlichen Staatsan¬
gehörigkeit oder wegen ihrer Beziehungen zu Feinden den
feindlichen Ausländern  im ©tnnc der Vorschriften
über das Handelsverbotg Ie i chzu ste I l e n. Diese Gleich¬
stellung bedeutet, wie durch eine Ausführungsverordnungvom
29. Februar 1916 näher festgestcllt wurde, nicht nur ein Ver¬
bot des Abschlusses neuer Handelsgeschäfte mit britischen Fir¬
men, sondern auch einen weitgehenden Eingriff in die wohl¬
erworbenen Privatrechto der betroffenen Unternehmungen;
insbesondere sind diese den nachstehenden Bestimmungen unter¬
worfen:

DaS in England befindliche Vermögen  der Unternehmun¬
gen ist gesperrt,  d . h. sic können ohne Genehmigung der Re¬
gierung nicht darüber versügen, beispielsweise Guthaben bei eng¬
lischen Banken und Forderungen an englische Firmen weder cin-
ziehen noch abircten (Sektion 6 der Lracking with the Enemy
Amendment Act , 1914), auch Wertpapiere , die in England ans-
gestellt find, nicht übertragen (Sektion 8 ebenda).

Der Gegenwert fülliger Zinsscheine oder sonstiger Wertpapiere
kann nach Belieben des Schuldners bei Gericht hinterlegt werden
(Sektion 7 des bezcichncten Gesetzes).

Nach Gutdünken des Handels »,ntcs kann jeder ihnen gehörige
Vermögensstand im Vereinigten Königreich, insbesondere jeder
Anteil an britischen Aktiengesellschaften und sonstigen Handcls-
gesellschaften. selbst wenn die Aktie sich nicht im britischen Macht¬

bereich befindet, zwangsweise  v c r ka u f t und der Erlös
hinterlegt werden (Sektion 4 der Trading -with thr Enemy
Amendment Act , 1916).

Nach der britischen Rechtsprechung, wie sie sich in diesem Kriege
tm Gegensatz zu der weniger schroffen Auffassung früherer briti¬
scher llrteilssprüche ausbildete , hat das Handelsverbot zur Folge,
dochK a u f - nn d L i e f e r u n g s v e r t r ä g e der Betroffenen mit
britischen Firmen in der Regel als aufgelöst  gelten : auch kön¬
nen die Betroffenen vor britischen Gerichten nicht alZ Kläger
ou ftre ten.

Die britischen Bestimmungen treffen nicht nirr die im neu¬
tralen Ausland änsässigen Deutschen, sondern auch neutrale
Firmen, wenn daran nur irgendwie deutsches Kapital betei¬
ligt ist, fa. wenn sie nur in irgendwelchen Verbindungen mit
deutschen Handelshäusern stehen. Tie britische Negierung hat
auch nicht gezögert, die Bestimmungen in diesem Sinne anzu¬
wenden, so dach schon setzt die Liste der von ihr verfemten Fir¬
men mit ausschließlicher oder überwiegender Beteiligung neu¬
tralen Kapitals einen erheblichen Umfang angenommen hat
und za hlreicheneutraleL ander um facht.

So ungewöhnlich und bar jeden Scheines von Berech¬
tigung die geschilderten Eingriffe Englands in die Privatrechtc
der auf die „schwarze Liste" gesetzten Neutralen sind̂ so wer¬
den ste au Bedeutung doch noch übertroffen durch drc Wir¬
kungen,  welche die britischen Behörden dem Gesetz über
seinen eigentlichen Geltungsbereich  hinaus
tatsächlich zu geben wissen. Durch die Drohung der Aufnahme
in die Liste üben Großbritanniens Vertreter in vielen neu¬
tralen Ländern einen Druck ohne gleichen ans einen großen
Teil der- dortigen Handclswelt aus. Wer diesen Vertretern
nicht Bücher und Geschäftsgeheimnisse preisgibt, wer sich wei¬
gert, auf ihr Verlangen de utscheAn gestellte zu ent-
la ssen . oder wer sich nicht in allen Einzelheiten ihren Wci-
jungen über die Führung seiner Geschäfte fügt, wird mit der
Aufnahme in die schwarze Liste bedroht. Nicht selten dient der
.Kampf gegen angebliche deutsche Einflüsse nur als durchsich¬
tige Maske einer rücksichtslosen britischen Jntercssenpolitik.
BfMMRnMIIIIiaiJIUHMMppilHM
Sätzen im Bilde des gewollten Kulturmilieus ist, sei cs nun d« s
spanische, französische oder italienischc wohl meist des 17. oder
18. Jahrhunderts , Gegensatz zu Meher enthält sich Schreiber
scher genaueren Zeitangabe , was auch vollkommen seiner impressio.
nisiischcn Darstellungsiveise entspricht. Mik Edgar Allan Poe hat
Schreiber die Vorliebe für das Grausige , Schreckliche, das aber oft
tn? Groteske umbiegt, wie z. B. in der „Pathetischen Komödie", ge¬
meinsam. Der Sturm , den wir in der ersten der Novellen, dem
„Bischof von Valencia", erleben, kann an Entsetzen wetteifern mit
jener Fahrt in den Malstrom , die Poe so berühmt gemacht hat.
Ueberau finden wir glänzende Charakteristik, in der Art eines Goya,
dessen Skizzen überhaupt passende Illustrationen zu diesen Novellen
waren, lebendigste Handlung und kräftige Originalität . Man ist
gespannt, ob der Dichter alle diese Fähigkeiten mich an einem größe¬
ren Werfe zu bewähren imstande sein 'wird. £.- H.

= Deutscher Wille (Kunstwart ). Zweites Juniheft 1916 .
(Kriegsausgabe zu ermäßigtem Preis . Vierteljährlich 3 Mark.
Verlag von Georg D. W. Callwey, Miinchen.) Der Leitanfsah er-
üchert die Möglichkeit der Friedensvermittlung durch Amerika. EL
wird dargestellt, wie die wohlwollenden, pazifistisch gesinnten Ame¬
rikaner die europäischen Kämpfe betrachten und werten . Dann
wird entwickelt, daß Amerika sich seine ideale Rolle als Friedens¬
vermittler aufs äußerste erschwert hat durch seine nur scheinbare
Neutralität , sowie durch sein mangelhaftes Verständnis für die
wirklichen europäischen Probleme . — Weiter behandelt Wolfgang
Schumann die „Aufgaben des Theaters ", Paul Bekker würdigt
Max Reger. Diesem Aufsatz ist eine Zeichnung von Budzinski bei-
gegebcn, die Reger am Klavier zeigt, ohne Wissen des Künstlers
gezeichnet, wohl das letzte künstlerische Bildnis Negers überhaupt.
— Ferner enthält das Heft einen Aufsatz über das „Deutschtum in
Rußland " von einem Deutschrusscn, sowie einen über den „Wieder-
ausbau Belgiens" von einem Sachverständigen. Letzterer spricht
Hd) dagegen ans , daß man den Belgiern einen allzu weitgehenden
Wiederaufbau gegen deren eigenen Willen aufdrängt . — Aus der
Zahl der Rundschau-Aufsätze des Heftes nennen 'wir : „Immer
weiter : hie Bürgerliche, hie Sozialdemokraten ?" — Eine Volks¬
ausgabe von Rankes Werken. — Jstel , Dirigent und Opcrnspiel-
plan . — Avenarius , Abgefangene Kinderbildchen (mit Abbildun¬
gen). — Nürnbcrgisches und Deutsches. — Scheibe. KriegSftiedhöfe
in Feindesland (mit Abbildung). — Für Schiffbrüchige aller Län-
der. — Spier , Vom Erotismus in den Modeentglysungen . — Dem
Heft vorgesetzt ist eine Lithographie von Adolf Schinnerer , und zwar
auf besonders gutem Papier . — Interessant ist eine in diesem
Heft wiedergegebene Augenblicksaufnahme von Gabriele d'Annun-
zio, die wahrend seiner Rede in Quarto gemacht wurde. Das
kleine Bildchen, das echt ist, wirkt wie die Verkörperung der arm¬
seligsten Phrase . Wer das Bildchen sieht, hat den Geist dieses
vontrschen Redners in der Schale . Die Notcnbeilage bringt Lieder
von Hermann Stephani und Georg Winter.

(Georg D. W. Lallwey, München.)

Hauptblatt der „DolksstimML"
Die Deutsche Regierung muß es den einzelnen neutralen

Regierungen überlassen, wie weit sic sich den britischen Ueber-
griffen aus tatsächlichen Gründen fügen wollen, obwohl"ine
solche Nachgiebigkeit mit dein Geiste wahrer Neutralität schwer
vereinbar erscheint. Vom Standpunkt des internationalen
Rechtes unterliegt es jedenfalls keinem Zweifel, daß das Recht
der Neutralen, mit den Angehörigen einer kriegführenden
Macht friedliche Handels- und Finanzbezichungen zu unter¬
halten, lediglich an den Grundsätzen über S ccp r i sen
seine Grenzen  findet , nicht aber durch Ver¬
möge ns sp err e un d amtlichen Boykott beein¬
trächtigt  werden darf.

Die verschärfte Kontrolle, die England über die hollän¬
dische Schiffahrt  ausübt . um zu verhindern , daß Güter von
Holland nach Deutschland gelangen, soll sich, der „Vossischen Zeitung"
zufolge, jetzt auch auf die Alutzschiffahrt in den holländischen Binnen¬
gewässern erstrecken. _

Das russisch-japanische Mkommeü.
■Bei Besprechung de- Abschlusses des russisch-japanischen Bünd¬

nisses deutet „Secolo" in einer Meldung aus Rom das Vorhanden¬
sein einer angeschlosscnen Gebeimvertrages an. Der Vertrag bc-
trachle nicht die Möglichkeit, daß anarchische Zustände in China
jeden Augenblick ein bewaffnetes Eingreifen nötig macheu könnten.
Der der Oeffentlichkett Mitgeteilte Wortlaut deutet nicht nur bau
Ausschluß  Deutschlands , sondern auch den der Bereinigten
Staaten  aus dem äußersten Orient an.

Außerordentlicher Kongreß der britischen
. Gewerkschaften.

Am 80. Juni 1816 tagte in London ein außerordentlicher Ge¬
werkschaftskongreß, um sich mit Arbeiterfrage » zu beschäftigen, die
durch de» Krieg hcrvorgeruseu ivurden . Es waren 586 Delegierte
anwesend, die 2 750 000 Arbeiter vertraten . Harry Gosling (Hafcitz-
arbeiter ) führte den Vorsitz.

Der erste Redner war der Sozialist Fred Bramley (Rftibcl-
tischter), der folgende Entschließung vorlegte : „Der Kongreß der
britischen Gewerkschaften fordert die Regierung auf. die Nah¬
rung  ü »l i t t e. lp  r e i s e zu regeln, um die tvucherische lieber,
vorteilung der Arbeiterklasse zu verhindern . Die Preisregulicrung
kann aber nur daun Ivirksam sein, wenn die Regierung die Macht
bat, die Nahrungs - und Heizmittel zu beschlagnahmen und sie.durch
die Gemeindeverwaltungen oder andere öffentliche Körperschaften
verteilen zu lasse». Ebenso fordern >vir die Regierung auf, folgende
Maßregeln zu ergreifen : 1. Beaufsichtigung der Handelsmarine
und Frachtsätze festzulegen, die wohl die Geschäftsunkosten decken,
aber keine enormen Profite enibriugen ; L. Beschlagnahme der
heimischen Ernte und Zahlung eines »»ständige,, Preises an die
Landwirtschaft, um hierdurch aller Spekulation und Ausbeutung
vorzubeugen; 6. Beaufsichtigung der ausländischen und kolonialen
Getreideeinfuhr ; 4. Annahme einer Novelle zum Gesetz über die
Festsetzung von Kohlenpreisen (Caal Prices Limitation Act), die
den Zweck haben soll, in den verschiedenen Gegenden Normalpreise
festzulegen."

In der Debatte geißelten zahlreiche Redner den Lebensmittel-
Wucher: I . Wignall (Hafenarbeiters stellte den Zusatzantrag , daß
cs in der Entschließung heißen sollte: „Beaufsichtigung Und Ver¬
staatlichung der Handelsmarine ." Resolution und Jnsatzaiitrag
wurde» angenommen.

I . Hill (Kesselschmiede) verlangte , daß die Regierung Maß¬
nahmen trifft , die verhindern sollen, daß das Wehrpflicht-
acsctz  und das Miiiiitimisgci'etz zu, Zwecke» des .industriellen
Zwanges benutzt werden. Pin selbe» Sinne sprach sh H. ThotnaS
(Eisenbahner), der erklärte , daß alle in dieser Beziehung gemachten
Versprechen des Ministers gebrochen worden seien. Eine Ent¬
schließung, die die Abschaffung des Wehrpslichtgesetzes verlangte,
gab den Anlaß zu einer heftigen Diskussion, die jedoch mit einer
Verwerfung des Antrags endete. Es wurden 5tTOOO  Stimmen
für und l 756 000 Stimmen gegen die Entschließnug abgegeben.

Es wurden sodann Entschließungen angenommen, die verlang¬
ten: 1. Errichtung einer BcrufSbehördc, in der Arbeitervertretec
sitzen sollen, um über Beruftmgcn zu entscheiden, die von den Ge¬
werkschaften eingelegt werden in Fällen , wo die Militärhöfe es
ablehnen, Gewerkschaftsbeamte als „Ilnobkömmliche" anzuerkennen;
2. Nichteinziehung von jungen Leuten im Alter von 18 fahren;
8. Heranziehung des Reichtums ; 4. Erhöhung der Alterspensionen
infolge der Teuerung . _ _

Zur deutschen Lebensmittelorganisation.
Soll endlich durchgcgrifscn und wenigstens die Kartoffel -,

Fleisch -, Fett-  und Milch  Versorgung nach dem Vorbild der
Brotversorgung von Rcichswegen durcharganisicrt werden ? Es
scheint so. Denn Präsident Batocki schreibt in den „Mitteilungen
aus dem Kriegsernährungsamt " :

Twtzdem muß es das Ziel fein, auch diese (d. h. die süddeut¬
schen) Ausfuhrschranken zu beseitigen. , Das Ziel kann aber nur
erreich! werden, wenn vorher durch Ordnung der Liefe¬
rung , des Verbrauches und des Preises,  etwa
nach dem Vorbilde unserer Getreidevcrsorgung,
für daZ ganze Reichsgebiet  die nötigen Vorkehrungen
getroffen sind. Für die K a r t o f f ei -, Fleisch -, Milch»  und
Fet  tVersorgung sind die Vorarbeiten hierzu vom KriegSernäh-
ruugSamt nahezu beendet. Bei der Schwierigkeit des Stoffes , muß¬
ten sie, um neue schwere Fehler zu vermeiden, bei aller Beschleuni¬
gung mit Vorsicht und Sorgfalt durchgeführt werden . Für Zucker
und gewisse andere Gcgeirstände ist eine ähnliche Regelung im
Werke. Bei einer Reihe von anderen Waren ist sic wegen der Natur
der Waren nicht möglich. Hier können örtliche Ausfuhrbeschränkun¬
gen nur durch ein richtig abgestuftes System der Höchstpreiseent¬
behrlich gemacht werden, wenn inan nicht die bisher durch Aus¬
fuhrverbote geschützten Bezirke der Gefahr völliger Entblößung von
Waren aussetzen will. Auch in dieser Hinsicht sind die Vorarbeiten
im Kricgsernährungsamt schon weit gediehen, und in mehreren
Punkten sind durchgreifende Verbesserungen alsbald zu erwarten ."

Danach hätte sich endlich, endlich im KriegSernährnngsamt die
richtige Erkenntnis durchgesetzt! Hoffen wir, daß die in Aussicht
gestellten Taten dieser Erkenntnis entsprechen.*

Dft Versorgung mit Eiern einheitlich für das
ganze Reich  zu regeln , wahrscheinlich durch Einführung von
Eierkarten und Festsetzung von Höchstpreisen, ist, wie die „Kölnische
Zeitung " erfährt, ebenfalls beabsichtigt. Hoffentlich auch nach dem
Muster der Brotversorgung , also mit Beschlagnahme der Vorräte.

Die neue Liebesgabe an Sie Agrarier.
.Kürzlich wurde bereits Näheres darüber ausgefühct, wie

der Landwirtschaft durch die Gefangenen neue Vorteile ent¬
stehen. Nicht nur haben die Landwirte billigere Ärbeit, son¬
dern sie bekommen auch noch bare Zuschüsse vom Staate dafür,
daß sie die Gefangenen überhaupt beschäftigen. Diese Zu¬
stände gehen selbst einem Landpfarrer aus Pommern über die
Hutschnur, der sein Herz im stammen„Reichsbcffen" aus-
schüttet.

10 . Juli 1916
Er schreibtu. cm Man kann einzelnen Erscheinungen der

Jetztzeit nur mit verwundertemKopsschütteln gegenüber-
stehen. Man versteht sie nickt. . - Vor dem Kriege mutzten
die. Landwirte. Klein- und Großgrundbesitzer, den Knechten
wegen des herrschenden Leutemcutgcls neben Beköstigung
rechst hohe Löhne zahlen. Knechte im Alter von 17 Jahren
erhielten 210 bis 24g Mark Lohn jährlich, ältere noch mehr,
bis 360 Mark. Jetzt sind infolge des Krieges meist Gefon-
gone an ihre Stelle getreten: hier russische Kriegsgefangene.
Dieselben erhalten neben der DMeskost täglich 30 Pfennig.
Außerdem ist für das Wachkommando noch eine Kleinigkeit
zu zahlen. Die russische» Kriegsgefangenen arbeiten jetzt,
nachdem sie sich cingearbcitet haben, zuk Zufriedenheit, zuin
Teil recht gut. Jedenfalls leisten sie im Durchschnitt dasselbe'
wie 17- bis 18jährigc Knechte. Sie ersetze» diese völlig. Das
ist verständlich, daß dem Grundbesitz aus dem Lande in den
Gefangenen billige Arbeitskräfte zur Verfügung gestellt wer-
den. Nun aber kommt das llnverstöndliche. Für jeden
Kriegsgefangenen wird dein Arbeitgeber eine Entschädigun.i
von täglich 60 Pfennig für die Beköstigung gezahlt. Er Hai
die Arbeitskraft, abgesehen vo» der Beköstigung, nickt, nur
völlig frei, sondern erhält für dieselbe noch täglich 30 Pfcnnicg
hinzu. . . - Der Landwirtschaft ergebt es in der Knegszeit
gut- Warum wird dies Geld nickt besser verwendet? 11"-
lauber, die von der Westfront kommen, klagen über teilweise»
sehr knappe Beköstigung. Könnte das Geld nicht besser für
die verwendet werden, die Leib und Leben für uns einsetze»?
Witwen, deren Söhne alle im Felde stehen, erhalten kein"
Kriegsentschädigung, auch wen» die Söhne vor dem Kriege-
die Mutter unterstützten, sofern diese noch arbeitsfähig ist.

Der koirservative..Rcichsbote" bemerkt hierzuu. n.:. „So-
weit die Zuschrift. Auch lvir sind der Ansicht, daß es der-
Landwirtschaft int allgemeinen setzt fn geht, daß sie solchen
Zuschüsse wie der oben erwähnten nicht bedarf. Kat der-
Staat übriges Geld, so mag er es lieber zur KriegKsHrsorge.
z. B. zur Erleichterung der Lage unserer Gefangenen in feind¬
lichen Landern verwenden. Bei dm ganz kolossalen Aus¬
gaben, die der Staat int Kriege hat, sollte da, wo es nicht un¬
bedingt nötig ist, kein Geld ausgegeben werden. Die Riesen-
schuld vergrößert sich sonst ins Ungeheure und mit ibr die vom
Volk zu tragende Zinsen- und Steuerlast. . .

Krieg und deutsche ReichrpoftverrvaltÄiig.
Ji » „Staatsbedarf ", dem Zentralorgern für staatliche und

kommunale Wirtschaftspolitik, gibt Postdtrettor Eichlcr ^Duisburg)
eine Uebersicht über die Einwirkungen , die der Krieg auf die Reich--
Postverwaltung ausgeübt hot . Eichler teilt zunächst mit, daß in deie
Jahren 1885—1913, also in 30 Jahren , die Einnahmen der Rcichs-
post von 158,2 Rill . Mark stiege» auf 861,4 Mill ., die Ausgabcil
von 186,1 auf 720,6 Mill ., die lllebcrschüsse von 22,1 aus 181,8,MiU.
Mark. Im Rechnungsjahr 191fi war nun mit einem Einnahmefoll
von 887 Mill . Mark gerechnet worden. In Wirklichkeit betrugen die
Einnahmen aber mir 741 Will. Mark . An Ausgaben waren ver¬
anschlagt 760 Mill . Mark ; das Ergebnis war 790 Mill . Mark , fodaß
sich statt des erwarteten UeberschusicS von 137 Mill . Mark ein Z>i-
schuß van 4g Mill . Mark ergab. Somit ist für den GesamthauSbolt
des.Reichs ei» Verlust von 186 Mill. Mark eingetreien. Roch nie-
mals ist seit Bestehen der Reichsposk ei» Zuschuß notwendig ge¬
wesen. ^Trotz alledern müsse es mit besonderer Befriedigung er¬
füllen, sagt Eichler, daß die Einnahmen trotz der Lahmlegung fast
des gesamten Außenhandels nur aus die Höhe der Einnahmen des
Jahres 1911 zurückgegangen sind. Dieser Rückgang der Einuahn >cn
erkläre sich nicht nur aus der Lahmlegung des Handels , sonder»
vornehmlich auch aus den außerordentlich weitgehenden Leistungen,
weiche die Postverwaltung im Interesse der Heeresangehürigen
kostenlos übernommen hat. — Die ungewöhnliche Steigerung der
Ausgaben findet nach Eichler ihre Erklärung zum Teil in den
Mehraufwendungen für den gesamten Sachbcdarf der Verwaltung
infolge der Verteuerung fast aller Rohstoffe, zum größten Teil aber
in der Vermehrung der PersonalauSgaben . Einerseits war den.zum
Heeresdienst einberufenen. nahezu 100 OOO Angestellten das Dienst-
cinkommen unverkürzt sorlzuzahlen, andererseits waren zur Be¬
wältigung des Verkehrs, namentlich des ins Riesenhafte angcschwol-
lcnen Feidpostvcrkehrs, zahlreiche Vertreter »nd Aushilfskräfte in
den Dienst einzustcllcn und zu besolden.

GalemAleikuA
. (Hohlniundstück)

Golem ÄoV
(Goldmunisfück}
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vermischte Uriegsnachrichten.
Bei den deutschen Enteignungen im chersonschen

Gouvernement kauften mach schwedischen Meldungen Kri-
woschein und Graf Tatischcw fast den gesamten Grundbesitz zu
Spottpreisen.

Der Vertreter des „Journal " in S a l o n i k drahtet , daß die
Litze unerträglich  geworden sei und bis 45 Grad im Schatten
beträgt. Dysenterie. Sumpf - und. Nerve, ficber geben dem Gesund¬
heitsdienst in der Armee viel zu tun . Aerzte und Lazavettgehilfen
würden von Frankreich verlangt . Es sei unerläßlich, sie unverzüg¬
lich hinzuschickcn. — Die französischen Behörden haben den Kcmf-
leuten bei Strafe zeitweiliger Schließung der Geschäfte verboten,
einen Kursabschlagbei Zahlungen in französischem Gelde zu machen.

Die Diplomaten der Alliierten haben der griechischen Ne¬
gierung  eine zweite Liste von Po l i z e i b e a m t e n und anderen
Angestellten übergeben, deren Verabschiedung  die Entente ver¬
langt. Der Kommandant der englischen Schiffe in der Sudabay
hat, laut einer Athener Meldung des >,Secolo", angcordnet, daß der
deutsche Konsul in Kandia  Kreta sofort zu verlassen
habe. Dessen Abreise mit dem Personal erfolgt am Montag.

Vom 1. bis 28. Mai tagte in Saratoga -Springs (Neuhork) die
General konferenz der Methodistenkirche,  die mit
835 Delegierten aus allen Teilen der Welt beschickt war . Die volle
vier Wochen dauernde Tagung des Kirchenkörpers wurde' von dem
SeniorbischofE^-I Eranston -Washington und mit einer feierlichen
Rede eröffnet, oie sich zu einer mächtigen Kundgebung der Metho¬
disten ge gen die amerikanische Waffenausfuhr  und
gegen einen Krieg zwischen Amerika und Deutschland gestaltete.

Ms öer Partei.
Der ewige Parreistreit.

Die Kontrollkommission hat sich am 6. Juni mit einer Be¬
schwerde der Genossen Meißner (Dresden ) und Gottschalk (Königs¬
berg i. Pr .) beschäftigt, die sich gegen das Verhalten des Partei-
vorftandes in der Sitzung des Parteiausschusses vom 27. März
richtete, in der über die Fraktionsspaltung verhandelt tvorden ist.
Außerdem richtete sich die Beschwerde gegen den Parteiausschuß,
weil er seine ihm durch das Organisationsstatut übertragenen Bc-
fugniffe überschritten habe. Die Beschwerdeführer haben beantragt:
„Das gerügte Verhalten des Parteivorstandes und Parteiausschusses
verletzt unser Organisationsstatut und ist daher zu verurteilen.
Die gefaßten Beschlüsse sind rechtswidrig und für die Parteige¬
nossen unverbindlich." Die Beschwerde ist durch folgenden Beschluß
erledigt worden: „Die Kontrollkommission war einstimmig der Auf¬
fassung, daß dem Parteivorstand wegeir seiner Behandlung des
Falles Haase ein Vorwurf nicht zu machen ist. Was den übrigen
Teil der Beschwerde betrifft , der sich auf die Beschlußfassung des
Parteiausschusses innerhalb der Fraktion bezieht, hat die Kontroll¬
kommission sich für Abweisung der Beschwerde entschieden."

Sterbefölle.
Auszug aus den Frankfurter Standesbüchern.

7. Juli . Sommer,  Berta , 1 I ., Gagcrnstraße 36.
7. Gürtler,  Jean , Kaufmann , ledig, 40 I ., Eschenbachsir.14.
8. Urban,  August Wilhelm, 2 I ., Eschenbachstraße14.
8. Launfpach,  Waldemar , 3 Dl. , Lahnstraße 17.
8. Betz , Heinrich, Schlosser, verh., 60 I ., Nibelungenalles 37/41.

Auf dem Schlachtfeld - gefallen:
11./12. Mörz 1916. Fuchs , Adolf , Musketier, Bureaudiener, ledig,

22  I ., letzte Mahnung Kleine Hochstraße 3.

frankfurter Thearer.
Opernhaus und Schauspielhaus geschloffen»

Neues Theater.
Dienstag, 11. Juli , 8 Uhr : „Die schöne Unbekannte". Gew. Pr.
Mittwoch, 12. Juli , 8 Uhr : „Die schöne Unbekannte". Gew. Pr.
Donnerstag, 13. Juli , 8 Uhr : „Die schöne Unbekannte ". Gew. Pr.
Freitag, 14. Juli , 8 Uhr: „Die schöne Unbekannte". Gew. Pr.
Samstag , 16. Juli , 8 Uhr : „Die schöne Unbekannte". Gew. Pr.
Sonntag , 16. Juli , 3% Uhr : „Herrschaftlicher Diener gesucht".

Volkstüml. Pr . — 8 Uhr : „Die schöne Unbekannte". Gew. Pr.
Montag, 17. Juli , 8 Uhr : «Der Favorit ". Erm . Pr.

I Heute , 81/, Uhr : IVe « ! .DREI PAAR SCHUHE “ . 982!
HANSA 6570

.o*M- FRAN
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Anfangs .« S PEZIALITÄTEVI -TH EATER Einlass 7
•0. Bauer, Humorist u. Blitzdichter EmmaWerlelnlhrenTänzen
Vera-Truppe, bester Drahtseitakt Th. Bachenhelmer , Operns.
Madsen4 Kal, kom.Akrob. u. Radf. Paddy &Paddu,Exzentriker
Denklnger ASobn, Kontrast-Duett Schwest . Graff, akr.Tanzakt
Schw. Wahlert, Gleichgew.-Neuh. Gerti Gold, Vortragsktlnstl.
Loo« 1.75, Res . PI. 1 .20, Saal 0.65 c Mlllt&r wochent halben Eintritt

KÜNSTLER - BRETTL Leitungi Wilhelm SchQ«
Kaffeehaus Künstler-Konzert Kaffeegarten

schöne Kirschen
Pfund 52 Pfennig.

Salatgurken
Stück 20 u. 25 Pkg.

1 Gatsdia
960

Sozialdemokratieu. ttriegskredite
von Friedrich Stampfer.

Auswärts Porto 3 Pfg, - Preis 10 Pfennig.

Buchhandlung volksstimme, Frankfurta. M.
Erotzcr Hirschgraben 17.

Wer sparen will
bei Neuanschaffung von Garderoben, lasse Damen-, pgf bCPCi C$Gt ) r ^ ÖV6(
Herren- u.Kinder-Kleider ehern,reinigen od.umfärben. Lädenn.Annahmest. infrankfnrtaJLMainz.Wies-
Ebenfalls Vorhänge, Decken, Handschuhe,Federn etc. baden. Bad Homburg, Hanau, Darmstadt,Höchsta.M. .

Eine hauchdünne , hochgläuzende , durch Wasser und
Schnee unzerstörbare Wachsschicht bildet sich auf Sem Schuh¬
zeug bei Benützung von

I)r. Gentner '6  Oel -Wachs -Lederputz
Nigrin

welcher das Eindringen von Wasser verhindert, Wassercrcme da-
degen ist durch Wasser lösbar und färbt ab bei nasser Witterung.

Sofortige Lieferung auch Dr. Gentner's Schuhfett
Trauolr « und Universal -Tran -Lederfett.

Heerführerplakate.
Fabrikant : Carl Gcutuer , chcm. Fabrik,

Göppingen (Württbg.). 01442

Brote
, fettlos

im gasbrat' und Hadiofen.
Vas Weise}) wird auf dem(Rost ofjne
Mutieru. &ettyjsai) wunderbar saftig.
Oiein Verlust an Qewicty des fleiscbes.

(Häberes in der Ausstellung der

frankfurter Qasgesellscftafi
23 (Rossmarkt 23.
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ArbeitsmarKt.
Es werden gesuchtr

Steinmetzen (für Bau u. Grabsteine)
Sattler und Polsterer
Wagner
Server (für Wasser werkstötte)
Schreine « (für weihe Möbel)
Schreiner (für bessere fourn .Möbel)
Maschinenarbeiter nud Fräser ftür

Holzbearbeitung)
Movellschreiner
Äanschreiner
Hol,drehe«
Küfer (für Kellcrarbsiten)
Zimmerleute
Maurer
Dlantglaser
Dachdecker.

Stabt.  Arbeitsamt
tSr oste Briedberger Strasse 28.

Zimmerleute
werden sofort eingestellt . ^

Bauhof tler Akt-Ges.für Hoch-und
Mauten, vorm Gehr,Helfmann,
Frankfurta.l Gutleutsirasse gtö.
holzbettstellen,

lackierte und polierte , ctnzelne spott¬
billig . Patcntmatratzen , Woli-
matratzen » Leegrasmatratzen , An¬
fertigung nach Maß ohne Prets-

criiühung . 01133

vettensabrik Zettelmann
78 Vene Mainzcrstraffc 78

nächst Opernplatz . __

Lie SiitrtwitiMiiIitdt
Hüi) Stk Krieg.
Bon Karl Kautsky.

Sonderdruck aus der „Neuen Zeit«
mit einem Vorwort.
Preis 20 Pfennig.

Laut Bekanntmachung des Städtischen
Leb cnsmitielamtes  hat sich jeder Inhaber
eines Lebensmittelausweises

bis WAcns Freiing Sr«11  Mi
bei einer der

liMcheir
Butter
neu eintragen zu lassen, wobei>es jedem frei-
gestellt ist, sich anstelle seiner bisherigen Butter-
Abgabestclle eine andere auszuwählen.

Unsere verehrl . Kundschaft wird deshalb ge¬
beten, diese Eintragung in einer unserer be¬
kannten Verkaufsstellen , welche sämtlich amtliche
Butter -Abgabestellen sind , rechtzeitig unter Vor¬
lage der Lebensmittelkarte vorzunehmen.

061

Hanauer Anzeigen.
Mpeiiie KmkeulMH-Kch, VerMrililgsmeiil

auf Gegenseitigkeit zu Smu-WlßM.
Wir laden unsere Mitglieder auf Donnerstag den

13. Juli 1916, aben- S 9 Uhr, im Gasthaus „Zürn
Löwen" zu einer

dHmri>M.Mitgliei>eWtchmnl!nng
ein. Tagesordnung:

1. Erweiterung des § 7 der Satzung.
2. Versorgung der Truppen wir Mineralwasser.
3. Verschiedenes. 732

Um sicheres zahlreiches Erscheinen bittet ^

ZrsMrrAMrzrrMrttwrmrmrm
Buchhandlung volksstimme

(Frankfurt a. M .» Grotzer Hirschgrabc« 17,

Soeben erschienen:

Sktorliiniitp kt Allbtische»Bchörbkil
,jii Ktrnikfmt«. M.

über die

% Lebellsmittelversorguttg
nebst den Bnndesratsverordilungen allgemcincr Art.

All Uhrer sür Händler Mil Lerbrsilcher.

%

i

Im Auftrag bed städtischen Lebensmittelamts zusammengestcllt
von Karl Kirchner

mit einem Vorwort von Bürgermeister Tr . Luppe.

Ausgabe A Preis 3 Mt . Ausgabe B Preis 1 Mk.
Ausgabe A enthält alle bis 3. Juni 1816 in Frankfurt a. M.
ergangenen Anordnungen , auch die bereits außer Kraft gesetzten.
Ausgabe 8 enthält lediglich die zurzeit gültigen Bestimmungen.

Ehren-Tafel
des Gewerkfchasts-
kartells Höchsta. M.

un- Umgebung.

Als Opfer des Weltkrieges starben folgende Kollegen:

Fabrikarbeiter:
Michael Nömisch, Höchsta. M.
Albert Schröder, Hattersheim
Adolf Hang, Sossenheim
Xaver Vrem, Okriftel
Hans Wild, Nied.

Metallarbeiter:
Zosef Rothärmel, Former, Nied
Gustav Gabler, Schlosser, Nied
Ernst Schmidt, Gußputzer, Höchsta. M.
Jakob hönig, Spengler, Höchsta.M.
Heinrich Ein Niel, Metallarbeiter, Höchsta. M.
Ludwig Zittig, Dreher, Sindlingen
Zritz Bauer , Metallarbeiter , Sossenheim.

Tabalrarbeiter:
Fritz Landwehr, Höchsta. M.

Ehre ihre » Andenken!

959 Der Vorstand.
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